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B. Störtkuhl u.a. (Hrsg.): Aufbruch und Krise

Der Titel des Sammelbandes knüpft an die Diskussi-
on über das Reformationszeitalter an und versucht, das
Begriffspaar auf die Epoche nach dem Ersten Weltkrieg
zu übertragen. Insofern stellt das Buch einen Beitrag zu
der langsam an Fahrt gewinnenden Diskussion über den
Ersten Weltkrieg im östlichen Europa dar. Die zugrunde
liegende Hypothese lautet zunächst, der Aufbruch in eine
neue Staatenordnung ging zugleich mit einer durch Bür-
gerkriege, Grenzrevisionismen und Nationalismen ge-
schürten Krise einher. Allerdings fokussieren die Einlei-
tung und die Mehrzahl der Beiträge dann weniger auf die
großen politik- und sozialgeschichtlichen Entwicklungs-
linien der Epoche nach Ende des Ersten Weltkriegs, son-
dern nehmen vor allem den kulturellen und politischen
Aufbruch in dieModerne in den Blick. Der Denomination
des Oldenburger Instituts entspricht der Fokus auf Deut-
sche in Ostmitteleuropa. Bei der Vielzahl der Beiträge –
knapp vierzig in sechs Abschnitten –bleiben qualitative
Unterschiede und Inkohärenzen nicht aus, die hier nicht
eingehend besprochen werden können. Die vorliegende
Skizze konzentriert sich daher auf die wichtigstenAspek-
te der Publikation:

Von dem ersten Schwerpunkt zu geschichtspoliti-
schen Strategien ist die anschaulich geschriebene und
gut illustrierte Darstellung von Małgorzata Omilanow-
ska zur visuellen Konstruktion einer staatlichen polni-
schen Ostsee-Identität zu hervorzuheben, die nicht nur
Architektur und Grafik, sondern auch das Innenraum-
design von Schiffen behandelt. Hieran anknüpfend wä-
re ein Vergleich mit anderen jungen Staaten der Epoche

zweifellos ein reizvolles Unterfangen. Gut ist auch Jacek
FriedrichsBeitrag zur Selbstdarstellung der Freien Stadt
Danzig auf ihren hoheitlichen Objekten: Geldscheinen,
Münzen und Briefmarken. Dass die Post ein besonders
stark beackertes Feld von Rivalität war, ist bekannt; dage-
gen zeigt der Blick auf die Geldscheine, dass für die Nar-
ration einer Danziger Eigenständigkeit vor allem Archi-
tekturmotive herangezogen wurden. In diesen Zusam-
menhang passt Karolina Zimna-Kaweckas Blick auf die
Polonisierung Pommerellens nach 1918; hier ist vor al-
lem das Bildmaterial interessant. Brigitte Braun und Hel-
mut Freiwald befassen sich mit Filmgeschichte: Während
der Blick auf Revisionspropaganda in Oberschlesien in-
teressant ist, verstolpert dieThematisierung der polenpo-
litischen Zäsur von 1934 allerdings das Problem. Die Zu-
ordnung des Beitrags von Jochen Oltmer zur

”
volksdeut-

schen“ Migration, der sich mit der ethnisch-nationalen
Überhöhung der Rolle deutscherMinderheiten inOstmit-
teleuropa befasst, zu dieser ersten Sektion hat sich mir
nicht erschlossen.

In dem Abschnitt zu Orten des kollektiven Gedächt-
nisses steht die Belletristik im Zentrum, sei es als Grenz-
kampfliteratur (von Jürgen Joachimsthaler und Regina
Hartmann) oder als Thematisierung des Ersten Welt-
kriegs in Ostpreußen bis zu Siegfried Lenz und Arno Sur-
minski (vonMirosławOssowski). Ryszard Kaczmarek be-
trachtet Kriegerdenkmäler in Oberschlesien, aber zu de-
tailliert und leider – im Unterschied zu den übrigen Bei-
trägen – ohne Bilder. Der Beitrag von Katherina Wesse-
ly zu deutschen Theatern in Tschechien als Institutionen
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kollektiver Erinnerung passt dagegen nicht in den Zu-
sammenhang.

In der Sektion zu Identitäten ist der Beitrag von Se-
verin Gawlitta zu Nationalisierungsprozessen unter den
Deutschen im Generalgouvernement Warschau bzw. Po-
len hervorzuheben. Das gilt ebenso für Wojciech Kuni-
ckis Betrachtung zu Wilhelm Szewczyk, in der der Au-
tor aufzeigenwill, dass nationaldemokratische und natio-
nalsozialistische Sympathien in den 1930er Jahren Hand
in Hand gehen konnten. Primus-Heinz Kucher beleuch-
tet am Beispiel von Stetl-Narrativen bei H.W. Katz und
Manès Sperber den Prozess von der deutsch-jüdischen
Koexistenz bis zur Katastrophe. Dagegen tragen die Bei-
träge zu denDeutschen imRussländischen Reich (vonOl-
ga Kurilo und Anja Wilhelmi)wenig Neues bei.

Eine weitere Sektion befasst sich mit Loyalität und
Autonomie: Michael Garleff stellt die deutschbaltischen
Autonomiekonzepte vor, sein Fazit lässt aber deren nega-
tive Aspekte außer acht. Beata Lakeberg thematisiert in
einem interessanten, aber doch etwa zu detaillierten Bei-
trag Konflikte innerhalb der deutschen Minderheit in der
polnischen Republik. Weiterführend sind in dieser Sekti-
on insbesondere die Aufsätze von Ingo Eser zur Schulpo-
litik gegenüber den Deutschen in Polen sowie von Pascal
Trees, der sich mit Deutschen in der polnischen Armee
nach dem Ersten Weltkrieg befasst. Weitere Texte the-
matisieren die deutscheMinderheitenpresse (Maria Gier-
lak), das deutsche Theater in Thorn (Marek Podlasiak),
siebenbürgisch-deutsche Autoren (Stefan Sienerth) so-
wie die deutsche Minderheit in Jugoslawien (Zoran Jan-
jetović).

Der fünfte Abschnitt zur Wissenschaftspolitik ver-
eint recht heterogene Texte: Petr Lozoviuk befasst sich
mit Studien über den Volkscharakter in Tschechoslowa-
kei, Róbert Keményfi untersucht die Rezeption deutscher

Volksboden-Ideen in der ungarischenGeographie.Weite-
re Themen gelten der Kunstgeschichte an der Deutschen
Universität Prag (Alena Janatková), und dem Grenzland-
kampf deutscher Studenten (Harald Lönnecker).

Der letzte Abschnitt greift den Gegensatz von Tra-
dition und Moderne in verschiedenen Kunstgattungen
auf. Hier dominieren Belletristik,Theater und Publizistik:
Matthias Schöning beleuchtet die Darstellung der Ost-
front in Romanen, Gertrude Cepl-Kaufmann befasst sich
mit schlesischen Schriftstellern am Ende des Weltkriegs,
und Tomasz Majewski behandelt das Breslauer Theater
im Nationalsozialismus. Weitere Themen sind die böh-
mische Grenzlandliteratur (Karsten Rinas) und die Dan-
ziger Rundschau (Marion Brandt). Mit bildender Kunst
befassen sich Johanna Brade zu Kriegserfahrungen in
der Malerei zweier schlesischer Künstler und schließlich
Mart Kalm zum estländischen Parlamentsgebäude, das
in seiner expressionistischen Gestaltung einen Sonderfall
staatlicher Repräsentation, nicht nur im östlichen Euro-
pa, darstellt.

Wenn man davon absieht, dass die Zuordnung der
einzelnen Texte zu den jeweiligen Abschnitten mitun-
ter willkürlich erscheint, so zeigt der Band doch, dass
namentlich ein kulturgeschichtlicher Fokus interessan-
te und weiterführende Perspektivenauf die Geschichte
Ostmitteleuropas in der ersten Hälfte des 20. Jahrhun-
derts eröffnen kann. Zukünftig könnte die Orientierung
an Deutschen und deutscher Geschichte in der Region
jedoch in eine stärker verflechtungsgeschichtlich ausge-
richtete Diskussion münden.

Sinnvoll bei einem so umfangreichen Band sind die
Personen- und Ortsregister. Zudem ist die gute Ausstat-
tung hervorzuheben, die sich insbesondere in den zahl-
reichen, auch farbigen Abbildungen zeigt.
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